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Sonntag, den 6. December. 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montag 


287. 
Landtag. 

Abgeorduetenhaus. 15. Sitzung am 3. d. Mts. 
(Schluß.) Abg. Braun beklagt das Verfahren der 
Regierung in Naſſau, abgeſehen davon, daß man zu⸗ 
erſt einen komplizirten Inſtanzenzug eingeführt, habe 
man nachher die Amtleute den Landräthen unterge- 
ordnet. Die Landräthe ſeien meiſt aus den alten 
Provinzen genommen worden, die mit den Bedürf- 
niſſen des Landes ſelbſt gar nicht vertraut ſeien. Es 
wäre zwiſchen den überflüſſig gewordenen Amtleuten 
und den Landrathsämtern ein organiſirter Krig ent⸗ 
ſtanden, und der müſſe aufhören. Dazu habe die 
Vermehrung der Bureaukratie den Steuerdruck ver⸗ 


mehrt, und dies alles zuſammengenommen wäre wahr⸗ 
lich nicht geeignet geweſen, in Naſſau, das ſo wie ſo 


von deu preußenfeindlichen Parteien zu leiden habe, 


den Verſchmelzungsprozeß zu beſchleunigen. Naſſau 
ſei kein eroberter Vaſallenſtaat, es müſſe mit gleichem 
Maße gemeſſen werden, wie die anderen Provinzen. 
Darauf nahm der Miniſter des Innern wiederum 
das Wort: er ftelle es dem Abg. Braun anheim, ſelbſt 
eine Vorlage über die Lebenslänglichkeit der Bürger⸗ 
meiſter in Naſſau zu machen, die Frage der 
Kompetenz zwiſchen den Landräthen und Amtleuten 
werde wohl hoffentlich bald geordnet ſein. Was die 
Selbſtverwaltung in Hannover betreffe, ſo ſei es 
durchaus nicht die Abſicht der Regierung geweſen, 
das Geſetzgebungsrecht des Landtags der Monarchie 
—— - — — — — — 


Bismarck⸗ Anekdoten. 


Georg Heſekiel hat vor Kurzem eine Biographie 
des Grafen Bismarck erſcheinen laſſen, deren erſter 
Theil uns vorliegt. 

Bir marck's Mutter war eine Bürgerliche, und 
zwar Louiſe Wildelmine Menden, die Tochter des 
bekannten Geh. Cadineidraths Menken, der Friedrich 
dem Großen, deſſen Nachfolger und auch noch Fried⸗ 
rich Wilhelm III. diente, und in jener Zeit als Li⸗ 
deraler galt. Die Tochter, die ſich nicht viel üder 
16 Jahre alt mit Karl Wilhelm Ferdinand v. Bis⸗ 
marck auf Schönhauſen vermählte, ſoll dem Vater 
geiſtig ähnlich geweſen ſein und ſich unter dem al⸗ 
fen Udel nicht recht wohl gefühlt haben. Von früh 
auf hatte fie dem am 1. April 1815 geborenen 
Sohn Qtto zur diplomatiſchen Laufbahn beſtimmt, 
weil fie hoffte, daß dieſe ihn am ſchnellſten vorwärte 
bringen würde. Wenn ſpater, erſt nach dem 1839 
erfolgten Tode der Mutter, dieſe Erwartungen in 
Erfüllung gingen, fo war das nur Zufall. 

Dito v. Biemarck wurde in Berlin erzogen, theils 
in Penſtons⸗Anſtalten, theils auf dem Friedrich-Wil⸗ 
helms⸗Gymnaſium und dem Grauen Kloſter. Noch 
nicht 17 Jahre alt, ging er zur Univerſität, und 
zwar nach Göttingen, weniger um zu ſtudiren, als 
ſich echt jünglingemäßig an dem ungebundenen Stu⸗ 
dentenleben zu erfreuen. Wahrend der drei Seme⸗ 
ſter fand er denn auch mehr als zwanzigmal auf 
der Menſur. Schon vorher, noch als „Mulus“, 
hatte er in Berlin fein eiſtes Duell gehabt und 
zwar mit einem tapferen Jungling moſaiſchen Glau⸗ 
dens, Namens Wolf; Bismarck ward dabei am Bein 
verwundet und bieb seinem Gegner die Brille ab. 
Auch auf der Univerfität Berlin deſuchte er keine 


und koftet die dreiſpa 


— — —— —— 
Collegien, machte aber dennoch zur rechten Zeit ſein 
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zu ſchmälern. Das Regulativ für die provinzialſtändiſche 
Verwaltung hätte 
Regierung ſo auch vom 
ſelbſt 
ſeine Berechtigung in der provinzialſtändiſchen Ver⸗ 
faſſung ſelbſt. Der Abg. Duncker fürchtet, daß das 
Prinzip der Selbſtverwaltung, wie es die Regierung 
verſtehe, das Budgetrecht des allgemeinen Landtags 
zerbröckeln werde. Er habe ſtets nur Perſonalunion 
zwiſchen Hannover und Preußen gewollt; er könne 
ein Syſtem beſoldeter ſtändiſcher Beamten nicht bil⸗ 
ligen. 
unverkümmerten Sinne auslegen und darnach han⸗ 
deln. Abg. v. Bennigſen vertheidigt den hannover⸗ 
ſchen Provinziallandtag gegen die vorgebrachten Be⸗ 
ſchuldigungen. Der preußlſche Landtag babe der Re⸗ 
gierung die Dittatur gegeben; vou dieſem ihrem 
Rechte habe die Regierung Gebrauch gemacht und 
die provinzialſtändiſche Verfaſſung eingeführt. 
Provinziallandtag Hannovers babe durchaus keine 
feudaliſtiſchen Gelüſte; es wäre nicht angegangen, 
Hannover in Stücke zu zerſchlagen. Man müſſe beden⸗ 
ken, daß die Liberalen Hannovers mit einem konſerva⸗ 
tiven Miniſterium zu unterhandeln gehabt, und doch 
ſei ein Provinziallandtag erſtanden, wie ihn keine 
der alten Provinzen beſitze. Nur in klein en Kreiſen 
ginge es an, unbeſoldete Ehrenämter zu errichten. 
Der Staat, die Provinz verlange unbedingt beſoldete 
Beamte. Das ſei eben der Grund der Selbſtän⸗ 


ebenſo gut wie von der 
Provinziallandtage 
es habe außerdem 


ausgehen können; 


Die Städteordnung müſſe man in ihrem 


Der 


digkeit der Städte ſeit jeher, daß ſie ihre Beamten 
beſoldet, alſo den Staat nicht gebraucht hätten, wäh⸗ 
rend das flache Land unrettbar ſeiner Allgewalt an⸗ 
heimgefallen ſei. Abg. Reichenſperger macht auf das 
Geſetz vom 11. März 1815 aufmerkſam. Die Grund⸗ 
ſätze jenes Geſetzes feinen in Belgien, eien in Oeſter⸗ 
reich verwirklicht worden. Seien in Oeſterreich 
Männer, welche die Gedanken der Kommunal-Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Verfaſſung zum Durchbruch gebracht 
hätten, warum nicht im aufgeklärlen Preußen? Die 
Regierungspräſidenten brauchten nicht eben die Prä⸗ 
fekten zu ſpielen. — Hierauf wurde die Debatte ab⸗ 
gebrochen und auf morgen, Freitag, 10 Uhr vers 
tagt. 
16. Sitzung am 4. d. Mts. 

Fortſetzung der durch den Stolger'ſchen Antrag an⸗ 
geregten Debatte und wird derſelbe bei der Abſtim⸗ 
mung mit großer Majorität angenommen. Das 
Haus tritt darauf in die Spezial —Dispusſion über 


den Etat des Miniſteriums des Innern ein. Der 


Miniſterpräſident Graf Bismarck trat während der 


Debatte in das Haus und wurde von der rechten 


Seite durch Erheben von den Sitzen begrüßt. — Der 
Miniſter des Inneren legte einen Geſetzentwurf vor, 
welcher für die 1847 zur Bildung von Provinzial⸗ 
hilfskaſſen überwieſeuen 8½¼ Millionen Thaler 
(Statsſchuldſcheine und baar) die beſchränkte Zinsver- 
wendung, ſo wie das Rückfallsrecht an den Staat, 
aufhebt und das angewachſene Stammvermögen den 


Auscultator⸗Examen und arbeitete auf dem Berliner 
Stadtgericht. Aus jener Zelt ſchreibt ſich eine auch 
ſchon früher bekannte Anekdote her. Bismard hat e 
einen echten Berliner zu vernehmen, der ihn durch 
feine Unverſchämtheit derart retzte, daß er endlich 
audrief: „Menagiren Sie ſich oder ich werſe Sie 
hinaus!" Der anweſende Stadtgerichts-Rath ſagte 
begütigend und vermittelnd: „Herr Auscultator, das 
Hinauswerfen iſt meine Sache!“ Die Vernehmung 
nahm ihren Fortgang bald aber war Bismarck von 
neuem fo gereizt, daß er aufſprang und ausrief: 
„Herr, menagiren Sie ſich oder ich laſſe Sie durch 
den Herrn Stadtgerichtsrath hinnuswerfen!“ 

Er ließ ſich überhaupt von feinen Vorgeſetzten 
nichts bieten, namentlich nicht außerhald des Dienſtes; 
büreaukratiſcher Hochmuth war ihm ſchon damals 
verhaßt, und da es ihm weder an Zungengewand— 
heit, noch an Malice fehlte, ſo pflegte er meiſt die⸗ 
jenigen ſcharf abzuführen, die ihm durch Rang n. 
ſ. w imponiren wollten. Als er in der Verwal⸗ 
tung arbeitete, vergaß einmal ein Vorgeſetzter Bis⸗ 
marck's Anweſenheit, trat an's Benfter und from: 
melte an die Scheibe. Bismarck trat ſofort an das 
nächſte Fenſter und trommelte den Deſſauer-Marſch. 
Derfelde Chef ließ Bismarck eine volle Stunde im 
Vorzimmer warten und erhielt dann auf ſeine kurze 
Frage: „Was wünſchen Sie?“ von Bismarck die 
Antwort: „Ich war hergekommen, um mir Urlaub 
zu erbitten; jetzt aber bitte ich um meinen Abſchied!“ 

Sehr angenehm war für Bismarck der Aufent⸗ 
halt in Aachen, wo er unter dem damaligen Regie⸗ 
tungspräfidenten Grafen Arnim⸗Kohtzendurg arbei⸗ 
tete. Er machte in dem beſuchten Badeorte eine 
Menge Bekanntſchaften von Fremden, die er dann 


oft auf ihren Weiterreiſen begleitete. Leider brachte 
ihn jedoch dieſes gentile Leden in pecuniäre Unan⸗ 
nehwlichkeiten, die ihn ſpäter ernſtlich beläftigten, 
als er ſich mit feinem Bruder in die Bewirthſchaf⸗ 
tuug der väterlichen Güter theilte. Er hatte da⸗ 
mals ſogar Unfälle von Melancholie, die es jedoch 
nicht hinderten, daß auf dem Kniephofe — dem 
Gute auf dem er wohnte — ein ziemlich wildes 
Leben gefühtt wurde, das ihm dald den Namen 
det „tollen Bismarck“ eintrug. Kniephof wurde dar 
mals Kneiphof genannt. 

Nach dem Tode des Vaters (1845) erhielt Otto 
außer Kueiphof auch das Stammgut Schönhauſen 
in der Altwark, wo er ſeinen Wohnſitz nahm und 
die Stellung eines Deichhauptmanns erhielt. Aus 
jener noch unruhigen, ungeläuterten Periode bringt 
Heſekiels Buch einige Briefe Bismalck an feine 
geliebte Schweſter Malwine, die nicht ohne Intereſſe 
ſiud. Offendar fehnte ſich Bismarck nach einer eine 
ſten, fein ganzes Leden ausfüllenden und ihn innerlich 
befriedigenden Thätigkeit, zugleich cuch wohl nach 
einem Abſchluſſe ſeines Junggeſellenledens. Den 
Iegteren fand er am 28. Juli 1847 durch feine 
Verbindung mit Fräulein Johanna v. Putkamer, 
die er im Hauſe des ihm befreundeten Gutsbeſitzers 
Moritz v. Blankenburg des bekannten Fuhrers der 
Conſerbativen, kennen gelernt hatte. Der alte, fromme 
Herr v. Putkamer in Reinfeld war nicht wenig er⸗ 
ſchrocken, als der „tolle Biemarck“ um die Hand 
feiner Tochter anhielt; er war, wie er ſagte, „wie 
mit der Axt vor den Kopf geſchlagen“ und hatte 
nicht übel Luſt zu einer Ablehnung. Da aber auch 
die Tochter ihre Liehe zu Birmard bekannte, fo 
mußte er die Einwilligung wohl geden. Nur die 
Mutter proteſtitte dis zum letzten Augendlicke, wurde 


Provinzial-und Communalſtänden überweift, um auch 
den alten Provinzen eigene Fonds zu gewähren. 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. Dezember. Auf Grund des von 
dem Bundesrath des norddeutſchen Bundes in der 
Sitzung vom 10. Juni d. J. über den königlich 
ſächſiſchen Antrag wegen Herbeiführung eines Bun⸗ 
desgeſetzes zum Schutze des geiſtigen Eigentbums 
gefaßten Beſchluſſes hat der Bundeskanzler den auf 
Veranlaſſung der königlich preußiſchen Regierung 
ausgearbeiteten Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
das Urheberrecht an Werken der Literatur und der 
Kunſt, an geographiſchen, naturwiſſenſchaftlichen, archi⸗ 
tektoniſchen und ähnlichen Abbildungen, ſowie an 
pbotographiſchen Aufnahmen nach der Natur, nebit 
Motiven dem Bundesrathe mit dem Bemerken 
vorgelegt, daß er denſelben auch den Ausſchüſſen für 
Handel und Verkehr, ſowie Juſtizweſen mitgetheilt 
habe. Einer Berathung durch die betheiligten könig⸗ 
lich preußiſchen Behörden hat der Entwurf noch nicht 
unterlegen. 

— Geſtern, Donnerſtag, Mittags 12 Uhr trat der 
Ausſchuß des Bundesrathes des Norddeutſchen Bun⸗ 
des für Handel und Gewerbe zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, um über die Vorlage des Präſidiums, betr. 
gemeinſame Maßregeln gegen die Einſchleppung der 
Rinderpeſt, zu berathen. Um 1 Uhr trat ſodann der 
Ausſchuß des Bundesrathes für das Rechnungsweſen 
behufs Berathung über die Vorlagen, betreffend 1) 
die dem Germaniſchen Muſeum zu Nürnberg zu ge⸗ 
währende Unterſtützung, 2) die Bereitſtellung der 
Mittel zur Deckung der Bundesausgaben pro 1869, 
3) die Zoll⸗ und Steuerrechnungsarbeiten im Rech⸗ 
nungsausſchuſſe, zuſammen. Ferner traten die Aus⸗ 
ſchüſſe für das Landheer und die Feſtungen und für 
das Eiſenbahn⸗ und Telegraphenweſen zu einer ge⸗ 
meinſamen Sitzung zuſammen behufs der Wahl von 
Referenten über verſchiedene, ſie gemeinſam berüh⸗ 
sende Vorlagen der Präſidialregierung, und endlich 
rat der Ausſchuß für das Landheer und die Feſtun⸗ 
gen auch noch zu einer beſonderen Sitzung zuſammen 
ehufs Beſchlußnahme über die geſchäftliche Behand⸗ 
ung einer noch aus der vorigen Seſſion des Bun⸗ 
vesraths herrührenden Vorlage der Präſidialre⸗ 
gierung. 

— Das Telegramm, welches der Kronprinz und 
ſeine Gemahlin in der Angelegenheit der Schleier⸗ 
Fr A 


dann ader jpäter die deſte Freundin des Schwieger⸗ 
ſohnes. 

Auf der Hochzeitsreiſe traf Bitzmarck zufällig 
mit König Friedrich Wilhelm IV. in Venedig zu⸗ 
ſammen, wurde ſofort zur Tafel geladen — wozu 
er ſich einen höchſt mangelhaft paſſenden Geſellſchaſts— 
anzug borgen mußte — und erregte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Königs in fo hohem Grade, daß ihn 
derſelbe von jener Zeit ſortdauernd im Auge be 
hielt und auszeichnete. 

Wenig dekannt iſt, daß Graf Bismarck unter 
feinen vielen Orden auch die Rettungemedaille trägt. 
Im Sommer 1842 nämlich, als er die Uedung der 
Stargarder Landwehr-Ulanen-Schwadior bei Lip⸗ 
pehne in der Neumark mitmachte und gerade mit 
einigen Offizieren auf der Brücke ſtand, die über 

den See fuhrt, verlor fein Reüknecht Hildebrand, 
der fein Pferd in die Schwemme rütt, den Grund 
und ſank unter. Bismarck ſprang ibm in's Waſſer 
nach, faßte ihn auch, ader der Eitrinkende umklam— 
merte ihn fo ungluͤckich, daß Birmard erſt mit ihm 
auf den Grund gehen mußte, um ſich von ihm los— 
zumachen. Man hielt Herrn und Diener für verlo⸗ 
ren; doch war es Biemarck gelungen, ſich aus det 
gefährlichen Umarmung zu befreien, er tauchte auf 
und zog den bereits lebloſen Diener hinter ſich ber. 
Hildebrand erholte ſich und war am anderen Tage 
friſch und gefund. Als dieſes Ehrenzeichen noch das 
einzige war, fragte ihn eines Tages ein vornehmer 
Diplomat, vielleicht nicht ohne Spott, nach der Be⸗ 
deutung dieſer Letoratton. „Ich habe die Gewohn⸗ 
heit, zuweilen einem Menſchen das Leben zu ret- 
ten!“ antwortete Bismarck ſchnell und ernft. 


Ne 
* 


macherfeier an die hieſigen Kommunalbehörden gevich- 


tet haben, iſt von den letzteren wie folgt beantwor⸗ 
tet worden: 
„Durchlauchtigſter Kronprinz, durchlauchtigſte 
Kronprinzeſſin! 

Wenn wir auch darüber nicht in Zweifel ſein 
konnten, daß Schleiermachers Verdienſte um Kirche 
und Staat von Euren Königlichen Hoheiten nach 
ihrem vollen Werth gewürdigt werden und daß, was 
geeignet iſt, ſein Andenken und ſeinen Geiſt in der 
Nation lebendig zu erhalten, auf Billigung und För⸗ 
derung bei Euren Königlichen Hoheiten mit Sicher- 
heit rechnen kann, ſo hat es uns doch mit der leb— 
hafteſten Freude erfüllen müſſen, auch unſere Beſtre— 
bungen für dieſen Zweck von Euren Königlichen 
Hoheiten anerkannt zu ſehen, um ſo mehr, da Miß— 
deutung derſelben möglich war und nicht ausgeblie⸗ 
ben iſt. Genehmigen ꝛc. der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten. Seydel. Kochhann.“ 

— Die Ausgaben für die Unterdrückung der in 
Schleſien und in den weſtlichen Provinzen im ver- 
gangenen Jahre ausgebrochenen Rinderpeſt hatte 
127,549 Thlr. betragen. 

— Wie die „B. B. Z.“ hört zeigt ſich der Graf 
Bismarck über das Tbun und Laſſen mehrerer ſeiner 
Collegen während feiner Abweſenheit keineswegs er: 
baut, und ſoll auch durch die conflietsſchwangere Rede 
des Dr. Leonhardt im Abgeordnetenhauſe in hohem 
Grade verſtimmt worden ſein. Daß Graf Bismarck 
und Hr. v. Mühler nicht mehr lange in dem Cabi⸗ 
net zuſammenbleiben dürften, wird mit vermehrter 
Beſtimmtheit allgemein ausgeſprochen. 

— Wie die „K. Ztg.“ beſtimmt verſichern kann, 
hat nunmehr der Generaldirector der königlichen 
Muſeen, Wirklicher Geheimer Rath Dr. v. Olfers, 
ſeinen Abſchied gefordert und die Abſicht, nach er⸗ 
haltenem Dimiſſoriale ſo fort zurückzutreten. Bis 
zur Ernennung eines Nachfolgens wird eine aus 3 
Galeriedirectoren beſtehende Commiſſion fungiren. 
Nach dem Erlaſſe des Allerhöchſten Statuts für die 
Verwaltung der Kunſtmuſeen und der Stellung, 
welche dem Generaldirector darin eingeräumt worden, 
war ein Schritt, wie Herr v. Olfers ihn jetzt ge⸗ 
than, vorauszuſehen, zumal derſelbe, namentlich un⸗ 
ter der vorigen Regierung, gleichſam eine Ausnah⸗ 
meſtellung einnahm. Herr v. Offers iſt jetzt 52 
Jahre im Staatsdienſte und durch ſeine, botaniſcher 
Zwecke wegen nach Braſilien u. ſ. w. unternomme⸗ 
nen Reiſen bekannt geworden, was ihm auch die 
Ernennung zum Mitgliede der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften eintrug. 


Aus la en d. 


Frankreich. Am 3. Decb. hatte ſich auf dem 
Kirchhof Montmartre, wo das Grab des am 3. Dech. 
auf der Barrikade gefallenen Aba. Baudin ſich be= 
findet, ſeit früber Morgenſtunde eine zahlreiche 
Menſchenmenge eingefunden, welche vorwiegend aus 
Neugierigen beſtand und eine durchaus paſſive Hal- 
tung beobachtete. Gegen 11 Uhr hatte ſich die 
Menge derartig vermehrt. daß die Polizei zur Räu⸗ 
mung des Kirchhofes ſchritt. Die Anweſenden gaben 
der erſten Aufforderung ohne Weiteres Folge bis 
auf drei Individuen, welche verhaftet wurden. Nach 
der Räumung des Kirchhofes blieben noch einige 
hundert Perſonen augenſcheinlich aus Neugier vor 
demſelben zurück. Als gegen drei Uhr Nachmittags 
das Promentren vor dem Kirchhof einen demonſtra— 
tiven Charakter annahm, zerſtreute die Polizei die 
verſammelte Menge, ohne erheblichen Widerſtand zu 
finden und nahm einige Verhaftungen vor. Im 
Innern der Stadt, wo die Ruhe nirgends geſtört 
wurde, erfuhr man erſt ſpät von dieſen Vorfällen. 
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Lokales. 


Kaufmänniſche Verſammlung am Dienſtag, den 8. d. 
Mts. im Saale des Herrn Hildebrandt, 8 Uhr Abds. 
Tagesordnung: Die Handelsverhältniſſe zwiſchen der 
ee Preußen und Polen. 

— Schulweſen. Die dankenswertbe ununterbrochene 
ürſorge unſerer ſtädtiſchen Behörden für das hieſige 
Schulweſen bekundet auf's Neue ihr von uns in vor. 


* 
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Num. bereits regiſtrirte Beſchluß, eine neue Lehrer⸗ 
ſtelle bei der Bürgerſchule mit 500 Thlr. zu begrün⸗ 
den und ſoll dieſelbe, wie die Schuldeputation vor⸗ 
ſchlägt, mit e inem Lehrer beſetzt werden, der entweder 
eine Univerſitätsbildung genoſſen hat, oder deſſen 
Bildung den Grad der Bilvung überſteigt, welche 
heute das Lehrerſeminar gewährt. Dieſer Antrag 
veranlaßte, wie wir ſchon berichteten, in der Stade⸗ 
verordneten-Sitzung am 2. d. Mts. eine eingehende, 
dieſelben allſeitig beleuchtende Erörterung, deren In⸗ 
halt ſtenographiſch wiederzugeben wir nicht im Stande 
1925 deren weſentlichſte Momente jedoch bier folgen 
ollen, und zwar auch mit Rückſicht auf den Umſtand, 
daß der Antrag der Schuldep. Anlaß zu Mißverſtänd⸗ 
niſſen im publikum gegeben hat. Veranlaſſung 5. 
der ausführlichen Debatte gaben die Herren B. 
Meyer und Maurermeiſter Schwartz. Sie bekämpf⸗ 
ten den Autrag, weil fie glaubteu annehmen zu 


müſſen, daß in der Ausführung des Antrages einer⸗ 


ſeits eine Zurückſetzung der übrigen Lehrer der An⸗ 
ſtalt läge, anderſeits nicht zu erwarten wäre, daß ein 
auf der Uuẽwerſitär gebildeter Lehrer auf einer Lehrer⸗ 
ſtelle mit 500 Thlr. lange Zeit verbleiben würde und 


der häufige Wechſel der Lehrer auf dieſer Stelle für 


die Auſtalt ſelbſt nicht opportum ſei Den Antrag 
vertheidigten die Herren Syndikus Joſeph (Magi⸗ 
ſtrats⸗Decernat in Kirchen⸗ und Schulſachen), Dr. 
Bergenroth, Pr. Prowe, Dr. Meyer, welche auch zur 
Schuldeputation gehören. Aus den Auslaffungen 
dieſer Herren erſahen wir, daß eine Zurückſetz ug der 
anderen Lehrer die Begründung der neuen Stelle 
nicht involvire. Es beſteht nämlich hierorts bei dem 
ſtädtiſchen Schulweſen nicht die Einrichtung, daß die 
Lehrerſtellon nach der Scala erſte, zweite u. ſ. w. 
Lehrerſtelle mit dem und dem beſtimmten Gehalte 
geordnet ſind, ſo daß hei einer Vacanz einer Stelle 
durch den Tod, Abgang oder Veriegung Des. Diefer 
Stelle innehabenden Lehrers der nächſte Lehrer hin⸗ 
aufrückt, ſondern bei einer Vakanz wird ein neuen 
Lehrer für das geſammte ſtädtiſche Schulweſen, und 
zwar mit dem mindeſten Gehalte von 250 Thlx. an⸗ 
geſtellt und nach Ermeſſen der Schuldirektoren 5 
ſchäftigt. In Folge dieſer Anordnung find z. B. 
Lehrer von den Knabenſchulen zu den Mädchenſchulen 
und umgekehrt verſetzt worden. Auch haben die ſtädtt⸗ 
ſchen Lehrer bei Begründung der neuen Stelle keimen 
Grund über Theilnahmloſigkeit ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörden, reſp. der Stadtverordneten gu klagen, da 
bei jeder Etatsberathung, wie noch im Anfang d. J., 
eine Verbeſſerung der Gehälter unter Berüdfichtigung 
des Alters und Verdienſtes erfolgt ſei Wenn nun 
bei der durch den Tod des Lehrers Speck eingetrete⸗ 
nen Vakanz eine neue Stelle begründet und mit 500 
Thlr. dotirt werden ſoll, ſo geſchiebt das aus einer 
zweifachen Rückſicht. Einmal hat die Bürgerſchule den 
Zweck ihren Schülern eine tüchtige Vorbildung für 
das Gewerbeleben zu geben und erheiſcht derſelhe eine 
tüchtige Lehrerkraft für den Unterricht in den Natur⸗ 
wiſſenſchaften, in der Mathematik und Arthimetik, 
in der Weltgeſchichte und Geographie, welche Disci⸗ 
plinen in den heutigen Lehrer⸗Seminarien nicht ges 
lehrt werden. Das iſt eine. Frucht der Schulregulative, 
welche bei Ausbildung der Lehrer nur die Bedürf⸗ 
niſſe der einklaſſigen Elementarſchule, nicht aber der 
mehrklaſſigen Mittelſchule berückſichtigen und die Leh⸗ 
rer auch nicht ſo ausbilden, daß ſich dieſelben durch 
Selbſtſtudium weiter fördern könnten. Man hat in 
der Schul⸗Deputation daher, wie Herr Dr. Prowe 
hervorhob, um dem Bedüsfniſſe der hieſigen Bürger⸗ 
ſchule an entſprechenden Lehrerkräften zu 
genügen, den Plan in Erwägung gezogen, ur 

Einrichtung eines Lehrer⸗Seminars den 115 
Lehrern zum Weiterſtudium behilflich zu ſein. Die 
in den unteren Klaſſen eingetretenen Vakanzen ſind 
mit Lehrerkräften beſetzt worden, die den an ſie geſtell⸗ 
ten Forderungen, wie Herr Syndikus Joſeph bemerkte, 
in erfreulicher Weiſe entſprechen, aber bei der neuen 
Stelle handelt es ſich mit Rückſicht auf die vorge⸗ 
nannten Uuterrichtsgegenſtände um eine Er anzung 
der Lehrerkräfte für die oberen Klaſſen der Bürger 
ſchule, zumal in Anbetracht des Umſtandes, und das 
war der zweite Grund, daß der Dirigent der ſtädti⸗ 
ſchen Knabenſchulen neben ſeinen Amtsgeſchäften, die 
ſeine Kräfte in Anſpruch nehmen, noch mit Unter⸗ 
richtsſtunden überbürdet iſt. Alle dieſe Momente 
haben die Schul⸗Deputation zu dem in Rede ſtehen⸗ 
den Antrage vexanlaßt, die neue Stelle zu begründen, 
welche nicht unbedingt nur mit einem Lehrer beſetzt 
werden foll, der ſeine Studien auf einer Univerſität 
gemacht bat, ſondern auch um die noch Lehrer konz 
kurriren können, die, ſei es z. B. durch ein abgelegtes 
Rektorats⸗Examen, oder ihre jetzige Stellung nach⸗ 
weiſen, daß ihre Bildung über die gewöhnliche Se⸗ 


minar⸗Bildung hinausgeht. Die Schul⸗Deputatfſoen 


wird, ſo verſicherten die vorgenannten Mitglieder 
derſelben auch bei der Wahl des Lehrers 
für dieſe neue Stelle das Intereſſe der Anſtalt auf 
das Gewiſſenhafteſte wahrnehmen. 5 

— Oer Singverein feierte feinen Stiftungstag am 
Freitag den 4. d. Mts. durch ein Geſangs⸗Konzert 


und am Sonnabend, den 5, durch einen 2 
Artushof⸗Saale. Einen näheren Bericht über das 
Konzert bringen wir ſpäter. 


Ball im 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 


Cheater. Die am Sonntag hier bei uns in 
Scene gehende Operette: Salon Pitzelberger von 
Jaquet Ofenbach, dem Componſſten des Orpheus ꝛc. 
8 tägliches Repertoirſtück des Carl⸗Theaters in 

ien und hatte bereits in Graudenz, wo Herr Wölfer 
dieſelbe vor Kurzem zur Aufführung brachte, immen⸗ 
ſen Erfolg, wie wir aus der dort erſcheinenden Zei⸗ 
tung der Geſellige erſehen haben. Die Hauptrollen 
ſind bei uns in den Händen des Frl. Denkhauſen u. der 
Herren Freymüller und Bernhard, welche Namen doch 
gewiß für den Erfolg bürgen. Außerdem kommt das 
tyerflide Bauernfeld'ſche Luſtſpiel: Vor und nach der 
Hochzeit und darauf das Luſtſpiel von König Ludw.g 
don Baiern: Recept gegen Schwiegermütter, zur 
Aufführung. Das letztere Stück iſt am Hoftheater 
in Berlin unzählige Male gegeben und da in den 
heiden letztgenannten Stücken Frl. Bertha Zweibrück 
und Herr Jean = Meyer, die Hauptrollen ſpielen, 
fo darf der Sonntag⸗Abend gewiß als einer der ges 
nußreichſten der ganzen Saiſon bezeichnet werden. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 5. Dezember. cr. 


Fonds: ſchwankend. 
Ruſſ. Banknoten. sea 83 ½ 
Wacſchau 8 Tage 20 888 
Poln. Pfandbriefe 4% . 66/8 
Weſtpreuß. do. 4% . 821/9 
Poſener do. neue 4% 2 2 2 2. 843/a 
c „ 
Oeſterr. Banknoten. „ 
Italiener. 55 ½ 

Weizen: 

Dezember eee 

Boggen: ſchwankend. 
P77 ͤ 50 
Dezbr. C 50¼ᷣ 
o 497 
r 49 

Mübdl: 

Deo. r 952 
a 9895 
iritus: feſter 
loco. g 15½ 
E ( nn, 157/12 
5 CCF 16½2 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 5. Dezember. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 84½— 849% gleich 119 —119¼. 
Danzig, den 4. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 131 — 135 pfd. nach Qualität 85— 
87½ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—136 pfd. von 
a 84 - 86¼ Sgr. dunkel- und hellbunt 130 — 135 pfd. 
7 von 80 — 85 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132 139 pfd. von 75—77½ Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 132 pfd. von 615/63 Sgr. 
p. 81 Pfd. 
Erbſen, von 68 — 70) Sgr. per 90 Pfd. 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 55 — 57 Sgr. 
. große, 110 — 118 von 56—58 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 37 39 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
8 Sutun, den 4. Dezember. 
Weizen loco 56--66, Dezember 66, Br. Frühj. 65 ¼. 
Roggen, loco 49—52 Dezember 50, Frühjahr 49 
Rüböl, loco 9%, Br. Dez. 9 April -Mai 91. 
Spiritus loco 14/2, Dez. 145 12, Frühjahr 15 ¼ 
—— — — En ren 


A 


7 


| Amtliche Tagesnotizen. 
Den 5. Dezember. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll. 


Jnſerate. 
Schützenhaus. 


Montag 7. Dez Abds 7 Uhr großer Wurſt⸗ 
pfnick und muſikaliſche Abendunterhaltung, wozu 
ergebenſt einladet 


a N Daniel 
ö Ein Pelzkragen iſt gefunden. Der Finder 
At in der Buchh. von Justus Wallis zu erfragen. 


—— 
„ 


Am Freitag d. 11. Dezember er. 
Vormittags 10 Uhr 

| ſellen hierſelbſt neben dem Wagenhauſe Nr. 3 
am Katharinenthor folgende Gegenſtände öffent— 
lich meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verauctionitt werden, als circa 100 Centner 
altes Schmiedeeiſen, beſtehend in Radreifen, 
großen Beſchlägen, Gewehrläufen und anderen 
Waffentheilen, ferner 11 Halftern, 16 eiſerne 
Schippen, 9 Aexte, 1 Tau, 25 Pulvertonnen 
und pptr. 200 Kubikfuß noch brauchbares 
Nutzholz. 

Thorn, den 27. November 1868. 

Königliches Artillerie-Depot. 


Bekanntmachung. 

In Stelle des Kaufmanns O. Pohl iſt 
ſeitens der II. Klaſſe der Gemeindewähler annoch 
eine Ergänzungswahl zum Stadtverordneten 
vorzunehmen. 

Demzufolge werden die Gemeindewähler 
der II. Abtheilung zur Wahl eines Stadtverord— 
neten auf 

Montag, d. 21. d. Mts Vorm. 11 Uhr 
im Seſſionszimmer des Magiſtrats vorgeladen. 
Thorn, den 3. Dezember 1868. 


Der Magiſtrat. 
Lanz-Unlerticht. 


von 
J. Jettmar, 
der Tanzkunſt und 


f Lehrer 


BWeihna 


nach Weihnachten eröffnet werden. 


Diejenigen geehrten Aeltern, welche kleine 5 


Privatzirkel vor 8— 10 Paaren zu bilden beab- 
ſichtigen und geneigt find, den Unterricht in ih- 
er Behauſung ertheilen zu laſſen, bitte ich, die: 
zes bis zu meiner Ankunft ſich gütigſt beſprecher 
zu wollen. 

Die Circulare habe ich bereits dem Lohn— 
diener Makowski zugeſandt. i 
Hochachtuuas voll 
Ä J. Jettmar. 


Schützenhaus 
Heute Sonntag und Morgen Montag, Abends: 
Conzert und komiſche Gejangsvorträge 
von der Familie Ludwig, 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
in Thorn als praeliſcher Arzt niedergelaſſen 
habe. 

Meine Wohnung: Culmerſtraße Nr. 305, 
bei Herrn Schneidermeiſter Preuss. f 

Sprechſtunde: Morgens 9— 11 Uhr, Nach⸗ 
mittags von 2— 3 Übr. 

Dr Winselmann. 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtsbelfer. 


Holzverſteigerangs⸗Cermiue 
der Grabiger Forſt werden am 7, 15. und 29 
Dezember er. Vormittags 11 Uhr im Lipka⸗ 
ſchen Gaſthauſe zu Podgorz abgehalten und 
ommen nur Brennhölzer zum Verkauf, 
welche im Revier Kuchnia — ca. % Meilen 
von Podgorz entfernt — im Winter 1868 
eingeſchlagen wurden. Vom 7. Dezbr. an be⸗ 
ginnen die Stammholz⸗Verkäufe. 

Forſih. Wudeck, d. 16. Novbr. 1868. 
Die Forſt Verwaltung 
Titze 


Auction. 

Am Dienſtag 8 Dez und an den folgen» 
den Tagen von Vormittag 10 Ubr ab werde ich 
im Hauſe Butterſtraße 91 Meubeln, Porzellan, 
Cigarren, Tapiſſerie-Sachen, eine große Waage, 
Korinthen, Cichorien, Stearintichte, Damenklei⸗ 
derſtoffe und Betten verſteigern. 

W. Wilckens, Auetionator. 


Leihbibliothek Culmerſtaße 319. 
Ganz Neu! — „Bianca della Rocca“, 
hiſtor. Erzähl. aus dem heutigen Rom don R. 
Durangelo und „Die Seelen-Bräute“ find aus- 
zuleihen. — Auch konnen dieſe Bücher aus mei⸗ 
ner „Buchhandlung“ mit 10 bis 15 pCt. Ras 
batt käsflich bezogen werden. Jede neue und 
neueſte Erſcheinung im Felde der Literatur 
werde mich bemühen, auf, gegen mich ausge⸗ 
ſprochene „Wünſche“ ſowohl für meine Leih⸗ 
bibliothek als für meine Buchhandlung anzu⸗ 

ſchaffen. v, Pelchrzim. 
Ausverkauf von Kleidungsſtücken 

unter dem Koſtenpreiſe bei 
J. Urbankiewiez., 
174, Heiligegeinſtraße in Thorn. 

Temiee Lagerbier, beſſer als das viel- 
gerühmte Wiener, empfehle ich in / und 
/ Tonnen, bei größerer Abnahme 7 Thaler 

die Tonne. J. Schtesinger. 


Einen Speicher 
zur ſofortigen Benutzung ſuchen zu miethen 
Kuntze & Kitlter. 
Schmolluer Rübenkreide. 
empfiehlt per Ctr. 5 Thir., per Pfund 2 Sgr. 
Adolph Raatz. 


Englisches Koch- und Viehsalz 
offerirt billiaſt C. B. Dietrich. 

Herrn G. A. W. Meyer in Breslau. 

Jahre langer Huſten. 
Ich kann nicht umhin, Ihnen meinen 
Dank auszuſprecheu für Ihren 
Bruſt-Syrup! 

Wenn man Jahre lang an anhaltendem 
Huſten gelitten, von den Herrn Aerzten von 
einem Badeorte in den andern geſchickt, ohne 
Linderung, wenn nicht Heilung zu erfahren 
und nun endlich ein Mittel gefunden hat, 


ene man Jahre lang geſucht, ſo werden 


Leidensgenoſſen die Freude des Patienten 
ermeſſen können. Mit beſonderem Vergnügen 
ſpreche ich dieſe Anerkennung aus, indem 
ich nicht verfehlen werde, Ihr Fabrikat all 


ſeitig zu empfehlen. 
Leipzig, den 11. Juni 1868. 1 
N Ludwig Benary, Kaufmann. H 


Nur echt zu haben bei Fr. Schultz 
in Thorn und A. Jänsch in Culmſee. 


Anerkennungsſchreiben. 

ö Herrn R F. Daubitz Wehlg. 
Karczanneck b. Skurz i. Wſtpr. d. 5 Juni 1868. 
Ich erſuche Sie freuadlichſt recht ſchnell 

4 große Flaſchen a 1 Thlr. Ihres 

ganz vorzüglichen Magenbitter*) 

zu überſenden, da er mir, trotzdem ich mr 

Jerſt einige Flaſchen verbraucht 

habe, ganz unerwartete Dienſte 

geleiſtet hat. Den Betrag c. ꝛc. 

ö Hochachtungsodoll 5 

Paul Piekarski, Gutsbeſitzer 

ö ) Niederlage bei R. Werner in 

Thorn. 


Theater. 
Dem in Nro. 283 dieſes Blattes ausge⸗ 
ſprochenen Wunſche, um baldige Aufführung 
des Luſtſpiels: „Rubens in Madrid“, ſchli⸗ ßen 
ſich noch mehrere Theaterf eunde an, denen 
Herr Jean Meyer in der Titelrolle, noch von 
Magdeburg, in beſtem Andenken jteht. 


2 SW ö 
2 


e Sue BERSGRATE: 
Ai: 3 R * 
Etablissements-Anzeige. 1 


Erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich bierſelbſt ( 


Altſtädtiſcher Markt Nro. 439 eine 


Buch- und Schteibmaterialien-Handlung 9 
Leihbibliothek N 
K 


BEE 


welche in einigen Wochen eintrifft EEE 
eröffnet babe und empfedle mich zur Lieferung von 


Büchern, Zeitſchriften, Kartenwerken, Muſikalien, Kunſt⸗ 
ſachen, Schreib: und Zeichnenmaterialien at. 


Ich werde ftets bemüht fein, die mich Beehrenden auf das Beſte zu bedienen und 


1 bitte bei Bedarf um gütige Berückſichtigung. 


Thorn, den 5. Dezember 1868. ji 
A. Matthesius. 
1 5 
die neue Peter’sche Ausgabe classischer Musik-Compositionen, von denen ich ein 


h 3] 
ausreichendes Lager halte. 


Durch unerreichte Billigkeit, Eleganz und Correctheit findet die Edition Peters 
die allgemeinste Anerkennung. Es kosten z. B. 


Beethovens sämmmtliche Sonaten nur 1 Thlr. 15 Sgr. 
Clementis 2 5 5 „„ 
Gradus ad Parn. ER 

Mozarts sämmtliche Sonaten 13 
Webers Freischütz. Vollst. m. Text — ng 
Schuberts berühmteste 22 Lieder — „ 10 
Mozarts sämmtliche Ouverturen — „ 12 „ 
„ „ dieselben vierhändig „ „ 


u. s. w. . 
Specielle Verzeichnisse stehen zu Diensten; auch gebe ich die Werke gern zur 
Kenntnissnahme ins Haus. 


Bustus Watlis. 


I Für den Monat December 
I — wird ausnahmsweise ein Monats-Abonnement eröffnet auf die 


die einzige billige Moden-Zeitung mit Original-Illustrationen, dabei an 
solchen ebenso reichhaltig wie selbst die theuersten anderen derarligen 
| Blätter. 
1 Preis für den Monat December: 3 ½ Sgr. 

Preis pro Quartal: 10 Sgr, 
Die Nummer vom 1. December ist in allen Buchhandlungen vor- 
=  räthig. Zur Annahme von Abonnements empfiehlt sich 


Justus Wallis in Thorn. 
HER e 


Tl Fr 


| | BIS IH 

Arabische-Gummi-Kugeln von W. Stuppel in Alpirsbach, 

ein Linderungsmittel bei Husten, Lungen katarrh, Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und ähnlichen Bruſtleiden. 

Dieſelben find ſtets vorräthig, die / Schachtel zu 4 Sgr., die Y Schachtel zu 2 Sgr. in Thorn 
bei Ernſt Lambeck. 


Neue Sendung 


Patafſin- und Stearin-Kerzen 
das Pack zu 5 ½, 6, 7, 8 und 10 Sgr. von I. V. Egers in Bleslau, gegen Hals 
erhielt und empfiehlt und Bruſt⸗Leiden, Katarrh, Huſten, Heiſerkeit, 
Gustav Kelm, Altſt. Markt n. d. Port. | I Verſchleimung, Keuchhuſten 2c. unſtreitig das 
F allerbeite und vernünftigite Mittel, i ein 
Große Marzipan-Mandeln, ME || echt — tets fri 3 i 145 1 571 
8 ö f ſch hig bei Ro 

beſte franz. Wollnüſſe, WE tze in Thorn. 

n Lambertsnüſſe, 


A Pfund 4 Sgr. bei Friſche Nübkuchen In der evangeliſch⸗lutberiſchen Kirche. 
Gustav Kelm, Altſt. Markt n. d. Poft. offerirt dilligſt C. B. Dietrich. Nachmittag 5 Uhr Herr Paſtor Rehm. 9 
N 3 Verantwortlicher Nedalſeur Ernst Lambeck — Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerel v r Er ae Lambeck 5 


een en — meh anne ni 


Hierdurch einem geehrten hieſigen 
wie auswärtigen Publieum, zur beſon— 
dern Kenntaiß, daß ich in meiner Pa- 
pier- und Schreibmaterialien-Handlung 
auch ſämmtliche Galanterie- und Leder— 
waaren verfüuflih halte; ſowie verſchie⸗ 
dene Gegenſtände, die ſich zu Feſige— 
ſchenken eignen, als Schreibhefte mit 
eleganten Deckeln in verſchiedenen 
Muſtern, Geſangbücher vom einfachſten 
Einbande bis zur höchſten Eleganz vor- 
räthig Stickereien werden geſchmackdoll 
garnirt, Bildereinrahmungen und Bücher⸗ 
einbände ſauber gefertigt. 

Albert Schultz, 


zz am 


Buchbindermeiſter i 
Gr. Gerberſtr. No. 291—92. 
Sooo 


..... 
ie, 


N Stankfurter Lolter 4 
von der Königlichen Regierung genehmigt. 
as fl. 200,000 — 100,000 — 
50,000 — 25,000 — 20,000 — 
! 15,000 — 12,000 10,000 x. 2c. 
Für die erſte Ziehung, welche ſchon au 9. 
Dezember d. J. ſtattſindet, koſten ganze ' 
Original» Roofe Thlr. 3. 23 Sgr., halbe ’ 
Original « Loofe Thlr. 0. 22 Sgr. und 
Tee Original-Looſe 26 Sgr., gegen Ein: 1 
ſendung oder Nachnahme des Betrages x 
Hei gratis, Cewinnliſten und Er⸗ 5 
neuerungs-Looſe pünktlichſt. N 
Um überhaupt einer ſtreng planmäßigen a 
Haran verſichert zu ſein, beliebe man ſich 
mit Ertheilung geneigter Aufträge baldigſt 0 
a zu wenden an K 
Isidor Bottenwieser, 
Bank- und Wechſelgeſchäft 
in Frankfurt a. Nl. 
F.. ͤ v. 
5 Der 


. Boch-Verhanf 


Merino-Mammwoll-Voll⸗ 
bfut:Heerde 


x 
(Tochterbeerde aue Saatel) findet am | 


10. Dezember 1868, Mittags 12 Uhr 
in öffentlicher Auction ſtatt. 

Die Heerde wurde bei der landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung in Marienwerder 1867, ſowie 
in Bremberg 1868 mit den erſten Preiſen prämiirt, 


Gallnau bei Freiſtadt, Wſſpr. 


Kreis Marienwerder. . 
0, Schütze. 
Stodt-Thecter in Thorn. 
Sonntag, den 6. Dezember. Bei aufgehobenemm 
Abonnement zum erſten Male: „Salon 
Pitzelberger“ Komiſche Operette in 1 Aet. 
Muſik von N Offenbach, Vorher zum erſſen 
Male: „Vor und nach der Hochzeit oder: 
Das Tagebuch. Luſtſpiel in 2 Ucten von 
A. Bauernfeld. Hierauf zum erſten Male: 
Recept gegen Schwiegermütter.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt ven König Ludwig von Baiern. 150 
Montag den 7. Dezember. „Kean oder: Lei⸗ 
denſchaft und Genie.“ Character-Luſiſpiel 
in 5 Aeten von L. Schneider. 5. 
L. Woelfer. 
Es predigen: 
Am 2. Advent-Sonntage den 6. Dezember. 


